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Zuriherifhen Iugend

von Der Stadtbiblinthef,

f-°8: 93°

Standhaftigkeit und unerfchätterliche Ausdauer in widrigen Schicfalen war
immer ein Merkmahl Eräftiger Charakter. Nicht jedes eigenfinnige Beharren

auf demjenigen, wad man einmahl fich vorgefegt hat, ohne Prüfung ded Ge:

genftandes und ohne Berechnung der Möglichkeit, darf bieher gezählt werden.

Starrfinn und Tollfühnheit werden daher immer Zehler bleiben, welche nie
Bewunderung, böchftendunter gewiffen Umftänden Bedauern verdienen.

Menn e3 hingegen um bie böchften Güter der Menfchheit, um Vaterland,

Srenheit deö Leibesund des Geiftes, um die Rettung der Eoftbarften Leberzeu:

gungen, der Pflicht und ded Gewiffens zu thun ift, dann folgen die Bewun-

derung und die Hochachtung der Zeitgenoffen und noch mehr diejenigen der

folgenden Gefchlechter denen nach, welche, auch ohne den Erfolg zu bereche

nen, Alles wagen, um diefe Eoftbarften Güter zu behaupten oder doch fo viel

davon zu retten, ald ihnen möglich ift.
Unterliegen fie in ihrem Kampfe, fo fallen fie mit dem frohen Bewußtfeyn

der erfüllten Pflicht. - Sie Ieben in der Zukunft, Die fehönften Denfmähler

in der Achtung aller beffern Menfchen fpäterer Zeiten werden für fie immer

neu, Sie find nach Zahrhunderten und Fahrtaufenden dad DBeyfpiel und die

Vorbilder derjenigen, welche fich zu ähnlichen Wagniffen und Hingebungen

begeiftern. — Wenn ed auch auf der Waage des Verhängniffes entfchieden ift,

daß der Kampf unglüdlich fen, daß dad Gut, für welches die feiner wär:

digen Dertheidiger gekämpft haben, verloren gehen fol, fo find doch Pflicht
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und Ehre, jene Zierden ded beffern Menfchen, gerettet. Auf Leichenhügeln

und Brandftätten weilt Verehrung und Achtung, während daß Schmach und

Schande die MWohnftätten der Fapitulivenden Zeigheit umgeben; und wenn

etwas dad Wiederaufleben ded Untergegangenen befördern Fann, fo ift ed die
TBeihe, welche ed in der Gefchichte durch den Muth feiner Vertheidiger erhielt.

Nie fterben die Thaten derjenigen, welche bey Thermopylä fich opferten,

nie die, welche bey Marathon, Dlataa und Salamid fämpften, niemahld die
Decier, und fo viele andere große Nömer. Weit naher ftehen und noch die

Eidögenoffen, durch deren Hingebung roienach Jahrhunderten noch ded Glüces

unferd gegenwärtigen Zuftanded genießen, oft ohne nur zur überlegen, wen
voie nächft der Vorfehung diefe Vortheile zu danken haben, ob wir derfelben

noch) tolrdig feyen und welcher Entfchlüffe wir unter ähnlichen Umpftänden

fähig wären. Sie ftehen zunachft vor unfern Augen, indem fie ‚gleichfam auf

die Bahn der Ehre und winken, zugleich aber auch mit warnenden Blicken
auf diejenige der Schande hindeuten, die und erwarten twirde, wenn wir auf:

hören follten, ihrer würdig zu feyn. — Ihe Eennt fie fchon lange, theure

junge Mitbürger! € find die Tapfern von Morgarten, Laupen, ded felbft

von und Zürichern nicht genug gefchästen Tages bey Tättweil, von Sempach,

von Nafeld, bey St. Safob an der Bird, bey Ragas, die Skreiter im Bur=

gunderz und Schwabenfriege. Die Unentmuthigten, welche bey Neuened‘, Süme

ininen u. f. fs fochten, und noch viele andere find nicht weniger unfere DBpre

bilder. Auch die Verteidiger von Greifenfee, die Kämpfer am Hirzel darf

der Züricherifche Süngling nie vergeffen. Strenge: Pflichterfüllungbleibt unter

allen Umftänden” groß, und fie waren nicht diejenigen, welche die verzehrende

Zacel des unfeligen Bundedgenoffenfrieged anzindeten.

&p hat jedes Eräftige Volk,fo baben die Genoffen jeder edlern Ueberzeus

gung ihre glorreichen Gefchtchten. Zaufende derfelben wirkten wieder auf

andere, und längft vergeffene find ed werth, wieder and Licht gebracht zu wer:

den, wenn fie die angeführten Eigenfchaften befigen, indbefondere wenn fie

"diejenigen , denen fie erzählt werden, näher berühren. — Sp mag der Gegen

fand diefed Neujahrftücdes die Furze Erzählung der Schidfale, eine Eleinen

Bolköftammed enthalten, der durch feine Religion, durch feine in unfere eigene

Gefhichte vielfach hinüber gegangene denfohrdigen Schidfale, durch die oft

erneuerte warme Theilnahme unferer Väter an-denfelben und nahe berührt und

felbft noch vor wenigen Wochen dad. Ziel der Öffentlichen Aufmerkfamkeit und
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einer den vaterländifchen und geboiffenhaften Sinn eidögendffifcher Mitbrüder
ehrenden Wohlthätigfeit geworden ift,

Die reformirten Bewohner der Piemontefifchen Bergthäler Sucerne, De:

rugia (Peroufe) und St. Martin füdwärtd vom Berge Genid find der Gegen:

ftand diefed Blatted. Weit umher und durch ganz Stalien der einzige einhei-

mifche profeftantifche Volföftamm bilden fie eine Hiftorifche, politifche und

theologifche Merfwärdigkeit, fo daß e3 fi der Mühe lohnt, ihe einige Auf:
merffamkeit zu fehenfen.

Schon feit den erften Zeiten, wo die chriftliche Religion in dem Nömifchen

Reiche felbftftändig wurde, gab ed immer zahlreiche Vertheidiger ihrer urfprüng-

lichen Lehren und äußern Einrichtungen, welche unter mancherley Nahmen

mit dem geößten Theile der höhern Geiftlichkeit und dem NRömifchen Stuhle

in ftetem Kampfe lagen, während diefe von Zahrhundert zu Jahrhundert in

der Lehre fowohl, ald in der äußern Form dem ganzenKicchenwefen eine dem
Zwede eigener Erhebung und der leichtern Lenkung der Völker angemeffene

Richtung zu geben firebten.

Sp lange mehrere Patriarchen oder Oberbifchdfe mit gleicher Gewalt
neben einander beftanden, und auch im Abendlande die Gewalt des NRömifchen

Bifchofd noch befchränft blieb, war e3 leichter , die Altern Eicchlichen Einrich-

tungen zu behaupten. Schwerer wurde dieß, ald die Fränfifchen Könige die

Deutfchen Kaifer und die übrigen Beherrfcher oft zur Erreichung ihrer Iwede

der päpftlichen Macht bedurften und dadurch genöthigt. wurden, auch;
diefer beyzuftehen. Dennoch gab ed in allen Sahehunderten vornehmlich unter

denjenigen chriftlichen Völkern, bey welchen fich einige Bildung und Kennt:

niffe erhielten, zahlreiche Verbindungen, welche den alten Ueberlieferungen und

den Geundfäßen einer einfachen Gottedverehrung treu blieben, ohne daß

geläugnet werden Kann, daß auch damahldE Manche fich in Serlehren und

träumerifche Anfichten über Gott und göttliche Dinge vericrten.
Bon den Gegenden‘ ded jeßigen Piemontd erzählt und die Gefchichte der

erften chriftlichen Zahrhunderte wenig Beftimmted. Aber zu den Zeiten Carld
ded Großen und Ludwigs ded Seommen lebte, fchon von dem erftern geachtet

und unter dem Teßtern auf den -bifchöflichen "Stuhl zu Zurin erhoben, der

unerfchrodene Kiechenlehrer Claudius, der neben anderm auch der Einführung

ded DBilderdienftes, der Verehrung ded Kreuzed und den päpftlichen Chierarcht-

fehen) Anmaßungen fih nachdrüdlich widerfegte., Smmer. bleiben die Cinwohe

>
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ner entlegener Berggegenden wegen ihrer größern Abfönderung von den Rei:

bungen und Durchfreuzungen flächerer Landfchaften erhaltenen Gindricden

getreuer ald andere. Wir wiffen zwar wenig oder nichts von dem Firchlichen
Zuftande der Piemontefifchen Bergthäler während der nächftfolgenden Sahr:

Bunderte; aber fehon aus dem Anfange ded- zroßiften find unverwerfliche
gefchichtliche Denfmähler über dad Dafeyn einer zahlreichen Religiondgemein:

fehaft vorhanden, welche fich weit Liber: die Gegenden zu beyden: Seiten jener

Ulpenkette verbreitete, zu einem einfachen Chrijtenthume befannte, firenger

Grundfäge befleißigte und unter dent Nahmen Vaudois, in der damahligen Pro:
vencalifhen Mundart Vaudes, Waldenfer, befannt waren. Ginige wollen

den Nahmen von Petrus Waldud, einem Lhonifchen Kaufmanne, welcher in
der zwenten Hälfte ded zwölften Sahrhundertd ähnliche Lehren vortrug, Andere

von Vaux herleiten: eine Anficht, welche der oft gebrauchte Deutfche Nahme

Zhalleute ausdrüdt. Noch jest ift ein einfaches urchriftliched Glaubenöbe:

Eenntniß derfelben aus dem Anfange ded zwölften- ans in der dama=
ligen Sprache ded Landed vorhanden.

Die abfcheulichen Grundfäge, man dürfe die Menfchen zum Glauben

stoingen, und fogeheißenen Keßern feye man Fein gegebened Wort zu- halten

fhuldig, brachten durch die Macht fanatifcher Priefter unfägliches Elend über

Millionen von Menfchen. Ungeachtet mancher großen Verfolgungen und vor:

übergehender Anfechtungen pflanzte indeß die einfache Lehre bey zahlreichen

DBelennern fich nicht nur in diefen Wohnfigen, fondern in entfernten Land-

fihaften fort. AI in Deutfchland, Frankreich und in der Schweiz die Lehre

der Neformatoren fich allgemein verbreitete, erkannten die Diemontefifchen

Waldenfer bald die Verwandtfchaft der Grundfäge diefer großen Männer mit

dem Befenntniffe, welchem fie fehon!sonlangem her. benpflichteten. Sie tra=
ten mit Zwingli, Oteolampad, Sarel und Bucer in Verbindung. Auch.
achtete fie.

Die Verfolgungen, welche vor der Mitte ded fechzehnten Sohn

dertd fich Über die zahlreichen Keime der Glaubendverbefferung in Stalien ver:

breitefen, trafen auch fie Schon zur Zeit, ald Franz I, König von Frank:
teich, fich deö Piemont bemächtigte, bathen die evangelifchen Eidögenoffen für
fie bey ihren Verfolgen. Während die Flammen und dad Schwert ihre Stalie:

nifchen Brüder bid in Ayulien und Calabrien vertilgten, waren fie zu zahlreich

und zu feft gegründet, um den Angriffen der Snquifitoren md der gegen fie

®
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verfchworenen Gegnee fogleich zu unterliegen; auch fchonte der Landeöherr

ihrer anfangd mehr, ald andere Stalienifche Fürften dieß gegen. evangelifche

Untergebene thaten, Zurchtbar waren indeß die Bedrängniffe, welche- in Öftern

Miederhohlungen während ded ganzen fiebenzehnten Jahrhunderts ihre Vertil-
gung beabfichtigten, und nur die feftefte Ueberzeugung, die größten Aufopfe:

rungen und der unerfchütterliche Glaube an eine beffere Zukunft Fonnten den

Unterdrhickten den Muth geben, den fie- unter den ungünftigften Umftänden

behielten, und der, wenn aud) Manched verloren ging, doch ihr Dafeyn rettete,

während fo viel Anderes und weit Größeres aud Mangel eines ER uner:
fehütterlichen Sinnes für feine Befiger verloren ging.

Schon 1603 erhob fich gegen die Piemontefifchen Warldenfer eine beftige

Verfolgung ; aud der Gegend von Saluzzo wurden fie vertrieben und genöthigt,

theild dad Vaterland zu verlaffen, theild fich zu ihren Glaubendgenoffen in

den Bergthälern zu retten. Nur unter großen Befchränfungen feßten fie hier

ihr Dafeyn ‚fort.  DfE gefcehahen durch: die untern Behörden und durch die

Geiftlichkeit Eingriffe in die Zuficherungen, welche fie von Zeit- zu Zeit von

den Herzogen von Gavoyen erhalten hatten, Nichtd wurde. unterlaffen,, um

fie ald gefährlich zu fehildern. - 1636 gab der Barfüßer Thendor Belvedere

eine Schrift gegen fie heraus, in welcher er die Bevölkerung der vierzehn

Gemeinen der drey Bergthäler auf 2678 Haudhaltungen und 13390 Seelen

berechnete. Der Verfaffer fuchte zu beweifen, diefe Menfchenzahl fey fir ganz
Stalien gefährlich, und forderte die weltlichen Negierungen gegen fie. auf.

Dad Buch war der Congregation de propaganda-fide zugeeignet.
. Um 1644 begann gegen die Ihalbewohner eine neue Verfolgung. Shre

bürgerliche Xhätigfeit und ihr Verkehr erfuhren ftärfere Befchränkungen.

Mehrere wurden getödtet, viele bewogen, ihr Vaterland zu verlaffen. - Geting

waren die Wirkungen der eidögenöffifchen Verwendung für die Unglüdlichen ;

doch gingen auch diefe Verfolgungen voriber. — 1655 ernenerten fich diefelben

auf eine planmaßige und eingreifende Weife. Sn den Kriegen Franfreichd mit

den Herzogen von Savogen hatten die MWaldenfer ihrem Landeöherren oft zur

Vertheidigung der Grenze treue umd wichtige Dienfte ‚geleiftet.. Man vermu:

thete daher, der fchlaue Stanzöfifche Staatsminifter, Cardinal Mazarini, wel:

cher vornehmlich den ZirrinerHof zu diefer Maßregel ermunterte, habe eben fo

fehe die Schwächung des Nachbard, al die Unterösilung der Xhalleute »

Z3wede gehabt,

‘



Eine herzogliche Bekanntmachung vom 25 Sanuar 1655 geboth allen

Waldenfifhen KHaudvätern, welche zu: Lcerne, Lucernetta, St. Sohann, Ta

Tour, Bobiano, Fenid, Campiglione, Briguerad. und St. Second Grund:
ftüde befigen, binnen drey Tagen die Gegend zu verlaffen. Die Ausgewans

derten mögen fich zu Bobio, Villaryo, Angtogna und Norata niederlaffen,

fo lange ed feiner Fönigl. Hoheit gefällig ift, fich dafeldft aufhalten und ihre

Religion ausüben; doc) follen fie binnen zwanzig Sahren darthun, daß fie

entweder ihre Güter an Katholifche verkauft, oder felbft die Fatholifche Religion

angenommen haben, in welchem Falle ihre Güter ihnen bleiben. Anden vier

Drten, welche für einmahl noch den Waldenfern übrig gelaffen wurden, fol

auch der Fatholifche Gotteddienft eingeführt werden, u. f. f-

Mitten in der firengen Winterfälte mußten die Vertriebenen den Befehl

befolgen, Schnee und Eid bedediten die Berggegendenz; weder Raum noch

Lebensmittel waren fir die Unglücklichen und ihre Vieh vorhanden. Diele
mußten in Ställen, Scheunen und felbft in Feldhöhlen: ihren Aufenthalt fu:
hen. Gogleich wurden die verlaffenen Wohnungen und die Gerätbfchaften,

welche wegen der Eile zurickgelaffen werden mußten, von berben eilenden Leu:

ten in Belis genommen. Diele derfelben Liegen fich dafelbft nieder. Die Bit:

ten der Verfolgten wurden bey Hofe nicht angehört. Mangel und Verzweif:

lung bewogen einen: Theil der Ausgenwanderten, einen Einfall zu wagen, die

Eingedrungenen zu verjagen, umd  enteiffene Grundftüde wieder anzubauen:

Doc diefe Selbfthülfe wurde ald Aufftand betrachtet, und brachte neues Un:
glück über fie. Bald vereinigten fich fieben Freanzöfifche Negimenter, unter

diefen ein Selandifches, mit. Piemontefifchen Truppen: 3u la Tour leijteten

die Thalleute einigen Widerftand, mußten aber bald in die oberften Berg: und

Telfenthäler fich zuckck ziehen. Ein hartnädiger Gebirgäftieg begann, von den

fchrelichften Mißhandlungen und Gewaltthätigkeiten begleitet. Diele wurden
von den Zelfen herunter geftürzt, Kinder an denfelben zerfchmettert. Ohne Wir:

fung blieben die erften Verwendungen der evangelifchen Gantone,. Doc ald

England und die Niederlande ihre nachbdrädlichen WVorftellungen eintreten
kießen, große Benfteuern von dorther für die Verfolgten eintrafen, die evanz

gelifchen Eiddgenoffen, welche fehon in frühern Zeiten die bedrängten Thalleute

auf ähnliche Weife unterftügt hatten, jeßt dieß erneuerten, und eine Fräftigere

Sprache, duch wiederhohlte Abordnungen, am Turiner= Hofe führten, auch

ate Ihalleute wieder neuen Muth faßten und mehrere glückliche Unternehmun:

®
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gen wagten, fand Mazarini nicht lange an, feine Beyhülfe zuruc zu zichen

und zu erklären, die verübten Gewaltthätigkeiten feyen ohne den Willen feines

Königd gefchehen. Sogleich änderte fich die Stimmung der Savoyfehen Re-

gierung; und am 18 NAuguft wurde zu Pignerol eine Webereinkunft! gefchloffen,

welche den Waldenfern Amneftie, Religiondfreyheit, und die Nücdkehr in die

meiften ihrer Wohndrter, doch mit Audnahme von drey derfelben, Erleichter

rungen auf fünf Jahre und freyen Verkehr gleich andern Unterthanen, auch Lo8:

laffung der ©efangenen zuficherte, u. f. f.3 und unter den freundfchaftlichften

Berficherungen Fehrten die eidgögenöffifchen Abgeordneten aus Piemont zurüc.

Aber bey fünfhundert Gebäuden der Thalleute, unter diefen mehrere Kitchen,

waren in Brandftätten verwandelt. DBiele Chegenoffen hatten ihre Gatten,

Eltern ihre Kinder und Kinder ihre Eltern während der unmenfchlichen Ver:

folgungen eingebüßt. In einem einzigen Dorfe waren hundert und fünfzig

MWeiböperfonen nach fehredlichen Gemwaltthätigkeiten getödtet worden.

Schon 1652 wurden wieder fechzig ihrer WBorfteher, theild Prediger,

theild Andere, von der Inquifition zu Turin vorgefordert, um fich über ihren

Glauben zu rechtfertigen, und mittlerweile follten fie die Aushbung ihres

Sotteödienftes unterlaffen. Ihre Weigerung hatte dad Einricden von Trups

pen zur Zolge. Meue Zeindfeligkeiten und VBerwüftungen begannen. Diele

Wohnungen wurden verbrannt; doch fochten die Angegriffenen nicht ohne Er:

folg gegen ihre Gegner. Lange blieben die aufs Neue Kerbey eilenden Abge:

prönefen der evangelifhen Stände unangehörtz doch ald der Tod die entfchies

denften Gegner der unglüdlichen Waldenfer toegraffte, Ienkten die Gefinnungen

ded Herzogd fich bald zur Milde, Die Waldenfer erhielten WVerzeihung, die
Beftätigung ihrer Religiondfregheit in dem größten Theile ihrer Thaler; doch
wourde diefelbe zu St. Sean unterfagt, Ginige neue Befchränfungen mußten

zugegeben werden. : Shr erfier Prediger, Zohann Leger, wurde verbannt, fein
Hand niedergeriffen, und nicht eher ald im Frühjahr 1664 Eehrten die eidöges

nöffifchen Abgeordneten wieder nach Haufe.

Ungeachtet diefer feyerlichen Zuficherungen brachte die fehredliche WVerfol:

gung, welche Ludwig XIV, König von Frankreich, in den achtziger Jahren ded

XVII Sahrhundertd gegen die Reformirten in feinem ganzen Reiche ergehen ließ,

auch über die Waldenfer ähnliche Bedrüclungen, deren Folgen Alled übertrafen *),

*) Man Tefe von den zahlreihen Schriften über diefe Verfolgung 3. B. nur die Denk

fohrift an die IV evangelifhen Orte, welche auch in 2. Meifters Haupffeenen d. Help.
Sefh. IL. 125. u, f. f. adgedrude ift,
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was fie biöher-erduldet hatten. Durch) Franzöfifchen und pusnerlichen Einfluß

bewogen, erließ der Herzog Victor Amadeus. unterm 3ı Sanıat 1686 eine

Öffentliche Kundmachung, durgh welche den Thalleuten die Ausibung ihres
Gotteddienftes gänzlich verbothen und befohlen wurde, ihre Kicchen und Schul-

gebäude nieder zu reißen. Die Prediger uud Schullehrer erhielten den Befehl,

bey Strafe ded Zoded und Ginziehung ihred WBermögend, binnen vierzehn

Zagen entweder audzutwandern oder die Fatholifche Religion anzunehmen, auch

Feinerleyg Ermahnungen oder Vorträge mehr zu halten. Kinder follen von

Fatholifchen Prieftern getauft und in dem Fatholifchen Glauben erzogen wer:
den, bey fünfjähriger Galeerenftrafe für die Väter und ded Staubbefens für die

Mütter. -Shre Bittfehreiben , dad Anfuchen um Verlängerung der beftimmten

Seift und um freyen Abzug blieben ohne Wirkung. Die fchredlichen Nachrich:

ten von den Verfolgungen in Stankreich brachten nun eine große Bewegung

bey den Thalleuten bervor.. Sie fammelten Vorräthe und Vertheidigungdmit-

tel, warfen ‘die Brücken gegen dad Dauphine ab und zogen fich in die Höhern

Bergthäler zurid, Schon am Ende des Sebruars trafen wieder zwey Abgeordnete

der evangelifchen Santone zu Turin ein. Bereitd hatten ThätlichFeiten begone

nen. Durch die fortgefekte Verwendung der eidögenöffifchen Abgeordneten ente

fchloß fich endlich die größere Zahl der Thalgemeinen, fich der herzoglichen Gnade,

zu unterwerfen; weil aber drey derfelben fich weigerten,, dieß zu thun, fo Fam

Feine Llebereinfunft zu Stande. Am og April erfolgte nun ein neues Edict],

durch welched den Ihalleuten unter gewiffen Vorbehalten geftattet wurde, in

drey Abtbeilungen an verfchiedenen Tagen aus dem Lande zu ziehen.

Mißtrauen und Verzweiflung bewirften nun wieder eine allgemeine Ver:
einigung und den .Entfcehluß, fi) mit den Waffen zu vertheidigen. Die eidöges

nöffifchen Abgeordneten Fehrten nun nach Haufe. Bon der GeiftlichFeit der

Thalleute erhielten fie noch ein bewegliched Danffchreiben, in welchem diefe

den wahrfcheinlichen Erfolg des MWiderftanded fich nicht: verhehlten, dabey

aber erklärten, daß fie unter diefen Umftänden von ihren Herden fich nicht

trennen Eönnen. Gin Eoftbared Gefchenf ded Herzogd gab der Zteicherifche

Abgeordnete, Rathöhere Cafpar von Muralt, den Thalleuten. — Den evangeliz
fchen Cantonen erklärte der König von Frankreich, er fehe die Sache des Her:
30g5 von Savoyen ald die feinige an, und werde eine Unterftügung der Walz

denfer ald eine Zeindfeligkeit gegen fich felbft betrachten. Nun wurden die

Zhalleute von einer weit überlegenen Macht angegriffen, nach einigen Gefech-
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ten auf allen Punkten nicht ohne heftigen Widerftand überwältigt. Cine Eleine
Anzahl fegte noch mehrere Wochen Tang aud Zelögegenden und Bergklüfteneine

entfchloffene und muthige Gegenwehr fort, Die Gefangenen wurden in fefte

Plage verlegt, wo fehr viele derfelben umkfamen. Die Kinder entzog man ihnen,

vertheilte diefelben in verfchiedene Landeögegenden, und die Befigungen der Uns

glücklichen wurden neuen Anfiedleen überlaffen. Gndlich hatten die Vprftellun-

gen der evangelifchen Stände, der Generalftaaten der Niederlande und des

Shurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg die Wirkung, daß der größte

Theil der übriggebliebenen Gefangenen nach der Schweiz entlaffen wurde.

Ungeachtet der ununterbrochenen ftarfen Anftrengungen, welche man für

die Verpflegung und Unterftüßung vieler taufend aus Frankreich entflohenen

Slaubendgenoffen fihon feit langer Zeit gemacht hatte, wurden auch die neuen

Ankömmlinge mit ebenderfelben theilnehmenden Milde empfangen. — Man

verlegte und verpflegte fie in den evangelifchen Orten, und ungeachtet der Be:

reitwilligfeit ded großen Churfürften von Brandenburg, vielen aud ihnen eine

Anfiedelung in feinen Staaten zu geftatten, machten die Entfernung und die

ängftliche Abneigung mancher Vertriebenen gegen die Niederlaffung in einer

für fie fo unbekannten nördlichen Weltgegend neue Schwierigkeiten, Alle wide

tigen Gchickfale vereinigten fih. Diele Vertriebene hatten in der Pfalz und

im Würtembergifchen Aufnahme gefunden. Allein ald der Krieg zwifchen dem

Deutfchen Neiche und Frankreich wieder audbrach und die Sranzofen 1688 über

den Rhein gingen, veranlaßten ihre Gewaltthätigkeiten und der Schreden ihres

Nahmend beynahe 1700 Waldenfer, fich wieder in die Schweiz zu begeben.

Dian verpflegte fie während ded Winters, und die Furcht vor einer neuen Verz

fendung nad) entfernten Gegenden, verbunden mit manchen Unannehmlichfeiten,

welche die Anhaufung fo vieler im Elend fchmachtenden Menfchen für die Ver:

pfleger und für die Verpflegten nothwendig hervor bringen mußte, bewog fie

endlich, dad Ueußerfte zu wagen und ed zu verfuchen, in dem verlaffenen Vater:

lande felbft entweder wieder einen bleibenden Wohnfiß oder die Ruhe ded Todes
zu finden. Gin-Verfuch, durch Wallid vorzudringen, mißlang.

Ungefähr 120, welche durch Graubünden und Schwyz unbemerkt gezogen

waren, wurden im Canton Uri ergriffen und gefangen nach Piemont abgelies

feet. — Einen auögezeichneten Erfolg hatte dagegen die Unternehmung einer

andern Abtheilung, deren Stärke abweichend von goo — ı50o Mann und datz

über angegeben wird. An der Stille verfammelten fich diefe in dem Walde

2
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bey Nyon, fegten am 15 Auguft 1689 unter der-Anführung eines ihrer Pre-

diger, Arnaud, über den Genferfee, Iandeten zu Svoire, zogen durch Chablais, .

Saucigny, Zarantaife und Maurienne, indem fie die Lieferungen richtig be:

zahlien und nur von einer Gegend zur andern Geißel mit fich nahmen. An
einigen Paffen mußten fie fich ducchfchlagen., Am Mont Cenid fiel dad Ge:

pad ded Gardinald Ranugi, der eben von der Nunciatur zu Parid nach) Nom
zuchd kehrte, in ihre Hände. Nachdem fie mit verfchiedenem Glüce einige

Eleine Gefechte geliefert hatten, trafen fie endlich bey der Brirdke zu Galabere

frand auf einen flärfern Widerftand, tödteten den feindlichen Anführer mit
mehrern hundert Mann und follen felbft nur zwey und zwanzig eingebüßt

haben. Keine bedeutende Schwierigkeit fand nun ihrem weitern Wordein-

gen entgegen. Sin den Zhälern von Pragela und ©t. Martin befraten fie am
27 Augujt den erfehnten beimathlichen Boden und bemächtigten fchnell fich der

Anhöhen, Ep gelang durch gefchidte Anführung, Kriegdzucht, Tapferkeit

und feftes Zufammenhalten eine Unternehmung, die jeder. zuerft ald tollfühn

betrachtet hatte. Aber wenige Wochen nachher mißlang ein ähnlicher Verfuch ,

den eine Schar von ungefähre taufend Piemontefifchen und Franzöfifchen

Flüchtlingen, unterftüßt von zweyhundert Schweizerifchen Freywilligen und

unter zioey Schweizerifchen Anführern von Vevay her über St. Gingoulph un:

ternahm. Durch Unentfchloffenheit der Befehlöhaber und durch Uneinigfeit

verunglücte die Unternehmung. Sie musten fich gegen Genf und in den Ganz

ton. Bern zuchck ziehen, und die Bernerfihe Negierung ließ die zurud Fehren:

den Ausländer auf der Nare über die Grenzen führen.

Arnaud und. fein abgefchnittened Hänfchen wurden nun von allen Seiten

ber durch die große Uebermacht der Franzofen und Savoyarden angegriffen.

Gegen Ende des Dctobers zogenfie fich in die Felfen von Balfille zurüd. Unter

der größten Erbitterung dauerte fchonungdlos der Kampf fort. Im Frühling

wurden die Angriffe durch eine noch weit ftärfere Macht erneuert. Bon allem

entblößt mußten die Eingefchloffenen endlich die behauptete fefte Stellung ver:

lafien; aber ihre Gewandtheit bahnte ihnen während der Nacht den Audweg

ducch Abgründe, welche die Feinde für unzugänglich ‚gehalten hatten.

Ungeachtet diefes Mißgefchicked nahmen die Angelegenheiten der Zhalleute

eine günftige Wendung. Abhärtung, genaue Bekanntfchaft mit der Gegend,
unerfchütterlicher Muth, dad DVBertrauen auf Gott und-ihre gute Sache gaben

den Abgefchnittenen die Kraft, fich von einer Zelfengegend zur andern zu bes
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haupfen. Einige Erzeugniffe ded Tebten Sahres, welche wegen der Friegerifchen

Auftritte nicht hatten eingefammelt werden Eönnen, und unfer dem Schnee

waren erhalten worden, gewährten ihnen die unenibehrlichfte Aushälfe. —
Shre Standhaftigfeit wurde reichlich belohnt. Der Herzog von Savoyen ver:

einigte fich mit den Allivten gegen Srankreid) und nahm alle feine Maßregeln

gegen die Waldenfer wieder zurück. Don allen Seiten eilten Vertriebene wie:
der in ihre heimathlichen Ihäler, und ein beträchtlicher Theil derjenigen,

welche im entfernten Audlande ruhige Frenftätten gefunden hatten, verließ die:

felben, um mit ihren Brüdern einen neuen blutigen und ungewiffen Kampf

gegen die weit überlegene Macht Sranfreichd zu theilen, welche. bereitd den

Herzog befiegt, feine Lande befegt hatte, und unter auögezeichneten Anführern
ftritt.

Schon im Jahr 1690 erleichterte der Herzog den ftrengen Berhaft der
gefangenen Prediger und anderer Perfonen und feste fie endlich in gänzliche

Scenheit. Gobald dieß befannt wurde, traten die meiften, welche fich im

Brandenburgifihen niedergelaffen hatten, 700 Köpfe ftarf, Männer, Weiber
und Kinder, die Nüdreife ind Vaterland an, und erreichten, von einem chur-

fürftlichen Commiffariud begleitet, am Ende ded Septemberd die Schweizerifche

Grenze bey Schafhaufen. Zu ihnen gefellten fich 100 andere, welche im
MWürtembergifchen waren aufgenommen worden. Man wies ihnen den Weg

durch dad Nheinthal und Graubünden an. Hohe und Niedere ehrten den Muth

und die Hingebung. Aller Orten wurden fie mitleidig aufgenommen, unter:

ftüst, felbft durch dad Mayländifche gut behandelt, und im DVaterlande Teifte-

ten num die Zurüdgefehrten ihrem Landeöheren, beynahe immer von Feinden

beuntuhigt und mitten. in den größten Gefahren, wefentliche Dienfte.

Sn ihren verwiäfteten Thälern, von allen Hülfdmitteln und den meiften
nöthigen Wintervorräthen entblößt, riefen die Unglücklichen noch einmahl die

evangelifihen Eidögenoffen an, welche ihnen fo viele Unterftügungen geleiftet,

und zahlreiche Tagfasungen ihrer. Angelegenheiten wegen gehalten hatten. Eine

folhe verfammelte fih im December zu Aarau. Die Refidenten von Eng:

land, Holland und Savoyen wohnten derfelben bey, und auch die Mahllei:

fteten die Schweizerifchen Glaubensbräder die fcehnellften und dringendften Un:

terftüßungen.

Gin herzogliched Edick ficherte ihnen 1694 den Aufenthalt und einen Theil

ihrer Güter wieder zu. Zurcht, Erfchöpfung und neue Verbindungen hielten
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eine Eleinere Anzahl im Audlandezurid. Die Nahmen Peroufe, Pinache, Lucerne

im Würtembergifchen zeugen jet noch von den wehmüthigen Erinnerungen an die

verlaßnen Geburtöftätten. Aber aud den wenigen Zaufenden der Unerfchütterz

lichen, welche dad Schwert der Feinde, die harten Gefängniffe, Hunger und

Send Ubrig gelaffen hatten, erwuchd bald wieder eine neue Bevölkerung.

Doch auch feither noch erlitt der befchränfte Raum ihrer Anfiedelung neue

Berlufte. Durch eine Audtaufchung mit Frankreich fiel 1727 ein Theil der

Thäler Pragela und Elufon an jened Reich, und fogleich mußten die unglüd:

lichen Bewohner fich den damahligen graufamen Maßregeln diefes Stanted

gegen die Neformirten unterwerfen. Cine große Anzahl wanderte aus, und

auch diefe genoffen ded Mitleidend der evangelifhen Schweizer. — Auc) feit

her leifteten die Ihalleute ihren Landeöheren, welche nunmehr den Föniglichen

Titel von Sardinien erhalten hatten, gegen Stankreich fowohl in dem Bayert:
fihen Succeffiond-, ald in dem Nevolutiondfriege gute Dienfte, und immer

waren fie ald tapfere und treue Soldaten bekannt.

- Maria, die Gemahlinn Wilhelmd IH von England, Zochter ded Testen

Stuartifchen Königed Jakob II, eine Befchüserinn des evangelifchen Glaubens,

ftiftete eine jährliche Unterftüßung für die Waldenfifchen Priefter und Lehrer,

wovon diejenigen in -Deutfchland die Hälfte erhielten. Cie bleibt aber feit

1797 aus. Die evangelifchen Gantone und Genf unterhielten Waldenfifche

Sandidaten ded Predigtamted. Nachder Einverleibung mit Frankreich erhielt

jeder Prediger eine Zulage von 1000 Franfen. Diefe börte nach der Wieder:

herftellung ded Königs von Sardinien ı814 wieder aufz doch, bewilligte in

der Folge König Carl Emanuel jedem derfelben eine jährliche Unterftügung

von 50oo Franken. Auch die evangelifchen Schweizer fragen toieder zur Unter:

haltung einiger Gandidaten der Theologie bey, und eine wohlthätige Stiftung

aus England Eommt jährlich den Ihalleuten zu. Daß der jeßige König, Carl

Felix, ihnen bewilligte, für dürftige Kranfe ein Hofpital zu errichten, und

daß Schmeizerifche Wohlthätigkeit im Laufe ded verfloffenen Sahred diefe Un:

ternehmung unterftüßte, ift allgemein befannt.
Sebt leben auf einem Raume von höchftend 24 gevierten Sranzöfifchen Mei:

len, wovon 5 rauhe Bergefind, 18—20000 Seelen zufammen gedrängt, durch

angeftrengten Fleiß, Sparfamfeit und beüderliche Iheilnahme an den Schid:

falen der Leidenden. Schon lange wäre diefed evangelifche Haufchen, weit

umber von feinen Glaubendbrüdern und jeder unmittelbaren Unterftüigung abge:
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fehnitten, nicht mehr,wenn Meichlichfeit, Gleichgültigfeit,ängftliche und
eigennügige Berechnungen je in feiner Mitte die Oberhand gewonnen hätten.

Shre Wohnungen lagen in der Afche. Eingedrungene hatten fich ihres Eigen:

thumd bemächtigt. Shre Entfchloffenften waren umgefommen. Die Uebrigen

fehmachteten in harten Gefängniffen, oder fie irrten im Elende umher; aber

ihnen blieben Glaube, Hoffnung und Muth. — Aller Hülfe beraubt,
ohne Vorräthe, nur mit denjenigen Kriegöbedürfniffen verfehen, welche fie

ihren DVerfolgern entriffen, behaupteten fie fich gegen geübte, erbitterte und

wohlangeführte Soldaten, deren Anzahl ihre ganze Bevölkerung vielfach über:

ftiieg Einigkeit, teeffliche Anführer, welche bey jeder Gefahr die erften wa:

ren, nichtd fir fich allein, fondern nur dasjenige zu erhalten fuchten, was

dad gemeine Gut Aller war, bewirkten neben der Leitung der Vorfehung diefe

wunderähnliche Erfcheinung. Keiner diefer Männer fuchte aud den Trimmern

ded DVaterlandes eine Brüde für fich zu bauen. — Belehrend zeigt dagegen

der mißlungene Werfuch jener andern Schar, welche von Vevay ausging,

wie ducch Unentfchloffenheit, Selbftfucht und fchlechte Anfihrung Alles zu

Grunde geht. — So, junge Baterlandöfreunde, würde ed in Zeiten der Gefahr

von und abhängen, mit Schande vor den Augen der Welt zu Grunde zu gehen,

oder auch Uber den Zrummern eined Theiled ded Waterlanded, Europa zur

Achtung und Bewunderung, und den Zeind zur Gerechtigkeit zu zwingen.

Kennt, Schweizer! eure Macht; fie liegt in eurer Trew’!”
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